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Neue Klassenräume
in Containern

Frankfurt – An der Grundschule
Europaviertel herrscht Raumnot,
nun gibt es Pläne für eine Erwei-
terung. Die Schule befindet sich
seit ihrer Eröffnung 2017 in ei-
nem Provisorium an der Ste-
phensonstraße, die Stadt hat nun
einen weiteren Teil des Grund-
stücks gepachtet, um Platz zu
schaffen. Das sagte Baudezernent
Jan Schneider (CDU) im Bildungs-
ausschuss am Montagabend. Die
Containeranlage wird vergrößert,
der Schulhof erweitert. Die finale
Abstimmung sei noch mit der
Schulleitung „in der Mache“. Im
Sommer könne mit dem Bau am
finalen Standort am Tel-Aviv-
Platz begonnen werden, 2024 sei
die Schule fertiggestellt.

Für die Raumnot an der Fried-
Lübbecke-Schule in Eschersheim
ist auch eine Lösung gefunden.
Auf dem benachbarten Grund-
stück der Bäderbetriebe können
Container aufgestellt werden.
Derzeit befinden sich dort Fahr-
radabstellplätze des Freibads. Für
sie sei „Ersatz geschaffen wor-
den“, sagte Schneider. Er rechnet
damit, dass die vier neuen Räu-
me an Ostern fertig sind.

Der Brand auf der Baustelle
der IGS Kalbach-Riedberg im Sep-
tember könnte zu Verzögerun-
gen bei der Fertigstellung der
Schule führen. „Bei Schweißar-
beiten ist Material in Brand gera-
ten“, sagte Schneider. Man müsse
nun schauen, ob die Stahlkon-
struktion halte. Zudem habe we-
gen Corona dort nicht durchgän-
gig gearbeitet werden können.
„Wir prüfen, ob wir die Zeit auf-
holen können“, so Schneider.
„Aber die Gefahr ist groß, dass
wir nicht im Zeitplan bleiben
können.“ Die Schule sollte im
Sommer 2021 fertig sein. sabu

Dezernent: Geld fehlt
wegen Corona

icht realistisch“

Ganz grundsätzlich sei es „nicht
realistisch, über eine weitere Aus-
dehnung des öffentlichen Nahver-
kehrs nachzudenken“, mahnt der
Verkehrsdezernent. Das gelte
auch für Ideen wie ein 365-Euro-
Ticket. Mit dem Zwang zum Spa-
ren sei so etwas „derzeit nicht
machbar“, sagt Oesterling, wenn
auch „nicht auf unbekannte Zeit
versenkt“. Also doch eine Chance
für App-Rufbusse? Man könne
„mittelfristig darüber reden“.

Insgesamt ist der Dezernent
höchst vorsichtig: Zwar wollten
Bund und Land dem Rhein-Main-
Verkehrsverbund (RMV) die durch
die Kontaktbeschränkungen vom
Frühjahr verursachten Einnahme-
ausfälle ausgleichen. Doch könne
ein erneuter Lockdown neue Lö-
cher in den Kassen bei U-, Stra-
ßenbahnen und Bussen reißen. Es
sei bisher unklar, ob das ebenso
aus anderen Kassen ausgeglichen
werde. DENNIS PFEIFFER-GOLDMANN

Wohnen statt Gewerbe-Brachen
STADTPLANUNG BFF schlagen Baugebiet an Westerbachstraße vor

Frankfurt – Der Architekt Karl
Richter hat auf Anregung der BFF-
Fraktion im Römer Gewerbege-
biete in Frankfurt unter die Lupe
genommen. Und ist dabei, einmal
mehr, auf Platz für Wohnungen
gestoßen. 2200 Wohneinheiten,
schätzt der Architekt, könnten
auf dem teilweise brachliegenden
Areal in der mittleren Wester-
bachstraße östlich der Autobahn
in Rödelheim entstehen.

„Momentan gibt es da gar kei-
nen Bebauungsplan“, sagte Mathi-
as Mund, Fraktionschef der BFF.
Ein großes Freigelände, das von
der Eigentümerin nicht mehr be-
nötigt wird, sollte vor einem Jahr
verkauft werden. Dies sei daran
gescheitert, dass niemand dem
Kaufinteressenten sagen konnte,
was dort möglich sein könnte.
„Jetzt ist ein Jahr vergangen, und
es wird Zeit, sich über das ganze
Viertel Gedanken zu machen.“

Östlich der Autobahn, nördlich
des Gebietes, entwickelt Segro
ein großes Logistikzentrum. Am
südwestlichen Teil, direkt an der
Autobahn, betreibt Hessenmobil

einen Fuhrpark. „Man könnte“,
schlägt Richter vor, „den Fuhr-
park im Erdgeschoss eines gro-
ßen Bürohauses unterbringen.
Darüber wäre Platz für Nestlé, die
Niederrad verlassen wollen.“

4000 Menschen
fänden Wohnraum

Das Gelände solle von der Stadt
als gemischtes Wohn- und Gewer-
begebiet entwickelt werden. Wer
jetzt da ist, könne bleiben, Brach-
flächen verschwänden, es ent-
stünden Büroriegel, die die
Wohnquartiere vom Lärm der Au-
tobahn und der Gewerbeunter-
nehmen abschirmen. Platz für
rund 4000 Menschen könnte ent-
stehen, ohne dass neue Flächen
versiegelt würden oder die Bebau-
ung in der Innenstadt noch wei-
ter verdichtet würde.

Auch das Wohnprojekt „In der
Au“, ein seit Jahren besetztes
Haus, ist in den Plan integriert.
Dort könnte später ein kleiner
Park entstehen. Im Norden des
Gebiets sieht Richters Plan eine

Schule vor. „Auf Tiefgaragen ver-
zichten wir und bauen stattdes-
sen zwei Parkhäuser“, so der Ar-
chitekt. Das ermögliche tief wur-
zelnde Bäume.

Ein Problem könnten die Eigen-
tümerverhältnisse werden, denn
nur zwei Flächen sind im Besitz
der öffentlichen Hand. Auch die
gewerbetypischen Altlasten – et-
wa Ölrückstände im Boden, könn-
ten zum Problem werden. „Das
müssen die Verursacher beseiti-
gen“, so Richter, „das ist bei jeder
Konversionsfläche so.“

Mund räumt ein, dass der im
Schaubild schon weit gediehene
neue Stadtteil noch ganz am An-
fang steht. „Wir sind eine Opposi-
tionspartei, die manchmal Anre-
gungen liefert, die später breiter
diskutiert werden – etwa das
Sportgelände Mainwasen.“

Bereits bei der Vorstellung des
Gewerbeflächenentwicklungspro-
gramms hatte Mund kritisiert,
dass die Stadt zu zwanghaft ver-
suche, Gewerbeflächen zu si-
chern, statt konstruktiv zu den-
ken. THOMAS J. SCHMIDT

Frankfurt – Auch in der Frankfur-
ter CDU hat Friedrich Merz für
Verwunderung gesorgt. So zumin-
dest äußerten sich gestern drei
Delegierte für den Bundespartei-
tag im Gespräch mit dieser Zei-
tung. Dass der ehrgeizige Sauer-
länder, der im Dezember in Stutt-
gart um den Parteivorsitz kämp-
fen wollte, hinter der Verschie-
bung des Parteitags eine Art Ver-
schwörung gegen seine Person
sieht, findet der CDU-Kreisvorsit-
zende und Frankfurter Baudezer-
nent Jan Schneider regelrecht ab-
surd. Schließlich wisse Machtstra-
tege Merz selbst gut genug, dass
man im Kampf um Mehrheiten
stets im Hintergrund Interessen-
bündnisse schmiede. Gut mög-
lich, so Schneider, dass die Stim-
mung in der Partei und auch bei
vielen Delegierten gerade nach
Merz unrühmlichen Vorwürfen
im Fernsehen und in Zeitungen
deutlich gegen Merz kippe.

Der Bundestagsabgeordnete
Matthias Zimmer findet es „hoch
seltsam, dass Merz so gegen die
eigenen Leute schießt“, wo doch

die CDU-Spitze einstimmig be-
schlossen habe, den Parteitag am
4. Dezember aus Sicherheitsgrün-
den abzublasen. 1001 Delegierte
waren erwartet worden, zusätz-
lich gut 500 Besucher aus Partei
und Medien. „Ich wäre auf keinen
Fall hingefahren“, sagt Zimmer,
„ich gehöre zur Risikogruppe“.

Ähnlich persönlich äußerte
sich auch die Frankfurter Sozial-
dezernentin Daniela Birkenfeld.
Wie Schneider und Zimmer sieht
sie keine Alternative zur Verschie-
bung des Parteitags. Angesichts
des Infektionsrisikos wäre eine

solche Großveranstaltung den
leidgeprüften Bürgern kaum zu
vermitteln gewesen. „Und es
kommen ja wahrscheinlich noch
viel härtere Einschnitte auf die
Bürger zu“, so Birkenfeld.

Dass Merz die Infektionsgefahr
völlig außer Acht lasse und im
Gegenteil nur seine persönlichen
Nachteile betone, passe ins Nega-
tivbild des knallharten Macht-
menschen, das viele Menschen
von Merz hätten. Auch darin sind
sich die drei Frankfurter Delegier-
ten einig.

Schneider, Zimmer und Birken-

Matthias Zimmer Daniela Birkenfeld

Jüdische Gemeinde spendiert einen Wachcontainer
SICHERHEIT Die Polizisten, die die das Ignatz-Bubis-Gemeinezentrum bewachen, haben es nun bequemer

Frankfurt – Das massive Ein-
gangstor der Jüdischen Gemeinde
öffnet sich, eine Gruppe von Kin-
dern verlässt in Zweierreihen das
Gelände. Dass ihr Weggang von
Überwachungskameras gefilmt
wird, dass neben dem Tor ein
Dutzend Journalisten steht – all
das lässt sie völlig unbeeindruckt.

„Diese Zustände sind für die
Kinder normal. Sie lernen damit
klarzukommen, und die Eltern
sind sehr froh über die Schutz-
maßnahmen“, sagt Harry Schna-
bel, Vorstandsmitglied der Jüdi-
schen Gemeinde. Die Presse ist
gekommen, weil an diesem Mor-
gen ein weiterer Teil der Schutz-
maßnahmen in Betrieb geht: Har-
ry Schnabel und sein Vorstands-
kollege Leo Latasch überreichen
symbolisch einen Wachcontainer
an Polizeipräsident Gerhard Be-
reswill.

Im Container stehen ein Tisch
und ein Bildschirm, der das Ge-
lände zeigt, außerdem gebe es
Klimaanlage und Heizung, sagt
Latasch. „Damit sie wenigstens
menschenwürdig darin sitzen
können.“ Denn Polizisten bewa-
chen das Ignatz-Bubis-Gemeinde-
zentrum Tag und Nacht. Einer
steht draußen, in den Händen ei-
ne Maschinenpistole.

Zuvor hätten die Polizeikräfte
in einem VW-Bus gesessen, er-
gänzt Bereswill. Bei bestimmten
Witterungsverhältnissen sei des-
halb die Sicht auf das Gelände
eingeschränkt gewesen. Der Con-
tainer sei vorbildlich, sagt Beres-
will. „Die Beamten sind rund um
die Uhr für den Schutz im Ein-
satz. Die Sicherheit wird nun
deutlich erhöht, weil sie eben un-

ter anderem eine bessere Sicht
auf das Gelände haben.“

Vor zwei Jahren noch waren
die Eingänge zum Gelände offen.
Doch dann einigte sich die Jüdi-
sche Gemeinde auf Empfehlun-
gen des Landeskriminalamts
(LKA) auf ein neues Sicherheits-
konzept. „Wir haben die Sicher-
heitsmaßnahmen gleich zu Be-
ginn der Umbaumaßnahmen er-
höht“, sagt Schnabel. Denn die
Empfehlungen des LKAs „beruh-
ten lediglich auf der jetzigen Ge-
fährdungslage. Doch wenn es zu
einem Angriff kommt, wie letztes
Jahr in Halle, können wir ein Ge-
bäude nicht innerhalb von ein bis
zwei Monaten an die Sicherheits-
lage anpassen“, erläutert er.

Baukosten von
knapp 100000 Euro

Für die Gemeinde sei es ein gro-
ßes Anliegen gewesen, den Wach-
container aus eigener Tasche zu
finanzieren. Einerseits wegen der,
wie Latasch sagt, „exzellenten Zu-
sammenarbeit“ mit der Polizei,
andererseits auch aus eigenem Si-
cherheitsempfinden. Knapp
100000 Euro habe der Bau gekos-
tet. Die Umbaumaßnahmen für
das gesamte Gelände belaufen
sich auf zwei Millionen Euro. Da-
zu zählen das elektronisch ver-
schließbare Eingangstor, mehrere
Überwachungskameras, Sicher-
heitsschleusen und eigenes Si-
cherheitspersonal, da die Polizei
rechtlich gesehen nur für den Ob-
jektschutz zuständig ist und nicht
ins Gebäude darf. Hinzu kommen
dicke schuss- und sprengsichere
Fenster mit schweren Türrahmen.
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